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Mit der Erweiterung und Modernisierung eines Kaltwalzwerkes im ungarischen Dunaújváros
hat die BIS Hungary Kft., Budapest, ihr bislang größtes Projekt erfolgreich bewältigt. Mitte
Juli 2008 wurde im Rahmen der Einweihungsfeier und in Anwesenheit des ungarischen Minis-
terpräsidenten Ferenc Gyurcsány eine erste Stahlrolle gewalzt. Die endgültige Inbetriebnah-
me erfolgt im Herbst.

Bauherr war die ISD Dunaferr Zrt. Sie ist mit einer
Jahresproduktion von bislang 450.000 Tonnen Walz-
gut, das vorwiegend exportiert wird, das größte
Stahlwerk in Ungarn. Die Erweiterung des Kalt-
walzwerkes in Dunaújváros verdoppelt die Jahres-
produktion auf 900.000 Tonnen.

Im Einzelnen umfasste das komplexe Projekt ein
Walzgerüst mit reversierenden Walzen, eine moder-
ne Salzsäure-Beizlinie, eine Säure-Regenerierungs-
station und Logistik für Lagerung und Transport des
Walzgutes. BIS Hungary war für alle mechanischen
Montagetätigkeiten sowie Elektrik, Mess- und
Regeltechnik, Anstrich, Gerüstbau und Isolierung
verantwortlich. Neben dem eigenen Projektmana-
gement-Team von 20 Ingenieuren holte die BIS
Gesellschaft rund 25 Subunternehmen an Bord und
organisierte und koordinierte sämtliche Arbeiten. In
Spitzenzeiten arbeiteten auf der Baustelle bis zu
500 Mitarbeiter unter BIS Flagge.

Zu den Montageleistungen zählten einerseits das
Aufmessen, der Transport, das Heben und das Auf-
stellen von Apparaten, andererseits der Bau von
Stahlkonstruktionen, Schweiß- und Prüfarbeiten
sowie Druckproben an den neuen Stahl- sowie
Kunststoffrohrleitungen. Eine Sonderaufgabe war
die Vermessung und Protokollierung der 300 Meter
langen neuen Beizlinie. „Während der gesamten
Bau- und Montagetätigkeit lief die Produktion 
kontinuierlich weiter. Das erschwerte die Ar-

beiten erheblich”, erklärt Projektmanager József
Jánosi.

Beeindruckende Dimensionen
Die Erweiterung und Modernisierung des Kaltwalz-
werkes in Dunaújváros wurde in Rekordzeit abgewi-
ckelt. „Vorbereitung und Planung begannen im Juni
2007, die Baustelle bestand von Dezember 2007 bis
Mai 2008 – und damit lediglich fünf Monate”, sagt
Site-Manager László Fekti. „Dabei war der Leistungs-
umfang mehr als beachtlich.” Das Herz der neuen
Anlage ist das Walzgerüst mit reversierenden Walzen.
Hier fiel eine Montageleistung von 850 Tonnen
mechanischer Apparate inklusive der reversierenden
Walzen an. Der Umfang umfasste An- und Abrollap-

Kaltwalzwerk im ungarischen Dunaújváros erneuert

In Rekordzeit komplexes Projekt gestemmt
parate, Transportsystem, 30 Tonnen Stahlrohrleitun-
gen sowie 230 Tonnen Elektroapparate, sprich: die
Energieversorgung vom Transformator hin zum
Anwendungsort mit Schaltungen, Leitungen, Steue-
rung und Regelung.

Neben die „alte” Beizlinie auf Schwefelsäurebasis,
die auf eine Kapazität von 500.000 Tonnen pro Jahr
kommt, wurde die 300 Meter lange Salzsäure-
Beizanlage gebaut. Die Montage umfasste rund
1.600 Tonnen Maschinen. Dazu zählten Abzunder-
anlage, Gleitrollbahn, Beizwannen, Schweißmaschi-
ne, Schere, Seitenschere und die Stahlrolleabwick-
lung. Darüber hinaus montierte das BIS Team 70
Tonnen Rohrleitungen und 420 Tonnen Elektroappa-
rate. Für die umweltfreundliche Säure-Regenerie-
rungsstation, die zur neuen Beizlinie gehört, waren
rund 400 Tonnen Kunststoffapparate und Kunststoff-
rohrleitungen nötig. Nicht zuletzt erfolgte der Neu-
bau der zum Warm- und Kaltwalzwerk gehörenden
Logistik. Die Transportstraße für die warm- und kalt-

gewälzten Stahlrollen erforderte die Montage von
670 Tonnen Maschinen, 17 Tonnen Rohrleitungen
und 168 Tonnen Elektroapparaten.

Zufriedener Kunde
Qualität und Termineinhaltung entsprachen voll und
ganz den Erwartungen von ISD Dunaferr. Entspre-
chend lobende Worte fand Direktor Otto Varga
anlässlich der Einweihung: „Ohne einen so gut vor-
bereiteten Auftragnehmer wäre das Projekt nicht fer-
tig geworden. Das Ausführungsteam hat großen
Dank verdient.” Der Kunde beließ es nicht beim Lob.
Da das Projekt sehr gut gelaufen ist, konnte sich die
BIS Hungary gleich noch einen Folgeauftrag der ISD
Dunaferr Zrt. sichern. Es handelt sich dabei um Inves-
titionen im Warmwalzbereich. BIS Hungary wurde als
Generalunternehmer mit sämtlichen Leistungen im
Bereich der maschinellen Walzrollenwechselstation
beauftragt.

Noch hat BIS Hungary die Baustelle nicht verlassen.
Seit der Einweihung befindet sich das neue Kaltwalz-
werk im Probebetrieb. Erst wenn sämtliche Parame-
ter und Betriebsarten eingestellt sind, erfolgt die end-
gültige Inbetriebnahme. Sie wird sich bis in den
Herbst hineinziehen.

Montage des Walzgerüstes: Es ist das Herzstück des Kaltwalzwerkes. Kunststoffwannen der Beizlinie: Die neue Salzsäureanlage ist 300 Meter lang.

Beim Kashagan-Ölfeld im Kaspischen Meer, be-
nannt nach einem kasachischen Dichter, handelt es
sich um das größte Ölvorkommen, das in den letz-
ten 30 Jahren entdeckt wurde. Seine Größe wird mit
der des größten Ölfelds der Welt im saudi-arabi-
schen Ghawar verglichen. Experten schätzen, dass
sich unter der Wasseroberfläche rund 40 Mrd.
Barrel des schwarzen Goldes verbergen.

Bevor voraussichtlich 2011 mit der Ölförderung
begonnen werden kann, liegt noch eine Menge
Arbeit vor dem Kashagan-Konsortium, das von dem
italienischen Energiekonzern ENI angeführt wird.
Das Ölfeld soll in drei Hauptphasen erschlossen
werden, wobei sich die beteiligten Firmen derzeit in
der Phase eins befinden, dem sogenannten Experi-
mental Program. Mit von der Partie ist auch die 
norwegische BIS Industrier AS. Im Auftrag von 
Aker Egersund, einer der größten norwegischen 
Offshore-Schifswerften, verantwortet die BIS Gesell-
schaft das gesamte Engineering mit Materialpla-
nung und -beschaffung für die Gewerke Isolierung,
passiver Brandschutz, Oberflächenbehandlung/Kor-
rosionsschutz sowie Gerüstbau. Dazu kommen Spe-
zifikationen und Dokumentationen, die eigentliche
Montage und Projektabwicklung sowie die Beschaf-
fung von schwerem Gerät. Außerdem sind die Nor-
weger als Generalunternehmer sowohl für Planung
und Einsatz der eigenen Mitarbeiter als auch für
das Personal von Aker Solutions Egersund verant-

wortlich. Die Arbeiten werden im Rahmen eines
fortschrittlichen Kooperationsmodells mit dem
Hauptauftragnehmer Aker Solutions ausgeführt,
wobei die Partner integriert zusammenarbeiten und
die gemeinsamen Ressourcen, Risiken und Erfolge
teilen. Dabei wird BIS Industrier durch die drei pol-
nischen Schwestergesellschaften BIS Multiserwis,
BIS Izomar und BIS Plettac unterstützt.

Flexibilität ist Trumpf
Die Norweger spielen eine maßgebliche Rolle beim
sogenannten „Hook up scope“-Verfahren, für das
sie Anlagenteile zuliefern. Dieses Verfahren ist erfor-
derlich, wenn Anlagenteile aufgrund ihrer Größe
oder ihres Gewichts nicht in einem Stück zur Bohr-
insel transportiert werden können. Stattdessen wer-
den sie als einzelne Segmente zur Offshore-Platt-

Konsortium erschließt eines der größten Erdölvorkommen der Welt

Gigantisches Offshore-Projekt im Kaspischen Meer 
Deshalb mussten öfter Umbauten vorgenommen
werden, die sich natürlich im Zeitplan niederge-
schlagen haben. Für uns war das eine großartige
Möglichkeit, unsere Flexibilität und Leistungsfähig-
keit unter Beweis zu stellen“, betont Odd-Bjørnar
Heiland, Projektmanager bei BIS Industrier.

Besonderes Augenmerk gilt bei allen Arbeiten der
Sicherheit. „Alle Arbeiter auf der Baustelle verfügen
über das relevante Wissen in Sachen Health und
Safety. Außerdem wurden unsere Mitarbeiter mit
den speziellen Anforderungen vertraut gemacht, die
bei Isolier- und Anstricharbeiten auf sie zukom-
men“, erläutert Odd-Bjørnar Heiland.Aufgrund die-
ser Maßnahmen gibt es seit mehr als 720.000
Mannstunden keinen Unfall.

Beendet wird das Projekt im norwegischen Eger-
sund voraussichtlich im Mai 2009. Bis dahin werden
im Durchschnitt 200 bis 550 Mitarbeiter auf der
Baustelle tätig sein und mehr als 900.000 Mann-
stunden geleistet worden sein. Für den Projektma-
nager Odd-Bjørnar Heiland ist das Engagement in
Egersund damit aber noch nicht vorbei: „Das Pro-
jekt hat uns die Chance eröffnet, auch in Zukunft
eng mit Aker Solutions und Aker Egersund zusam-
menzuarbeiten.“

form gebracht und dort angeschlossen und verbun-
den. „Bei diesem Projekt gab es immer wieder
Änderungen bei Bauzeichnungen und -entwürfen.

Eine besondere Herausforderung

Ihre hervorragende Reputation hinsichtlich
anspruchsvoller Offshore-Projekte kann die
BIS Industrier AS einmal mehr unter Beweis
stellen. Bei der Erschließung des Kashagan-
Ölfelds in Kasachstan, eines der größten Erd-
ölvorkommen der Welt, sind die Norweger
mit Isolierung, passivem Brandschutz, Ober-
flächenbehandlung und Innenausrüstung für
einen erheblichen Teil der Offshore-Anlage
beauftragt.

Das nahe der kasachischen Stadt Atyrau gelege-
ne Kashagan-Ölfeld wurde im Jahr 2000 ent-
deckt. Es liegt rund 4.500 Meter unter dem Mee-
resspiegel. Die Erschließung des Ölfelds stellt
aufgrund ungünstiger geologischer und klima-
tischer Bedingungen eine große Herausforde-
rung dar. So liegt die Ölblase inmitten des nord-
kaspischen Naturschutzgebiets, in dem mehr als
200 bedrohte Tierarten leben. Die Ölförderung

muss daher in ökologischer Hinsicht umfangrei-
chen Auflagen gerecht werden. Dazu kommen
schwierige klimatische Bedingungen: Während
in den Sommermonaten Temperaturen von bis
zu 40°C keine Seltenheit sind, werden im Win-
ter bis zu minus 30°C gemessen. Das Projekt
wird von einem Konsortium geleitet, zu dem die
Energiekonzerne ENI, Exxon Mobil, TOTAL, Royal
Dutch Shell, Inpex und ConocoPhillips zählen.

Auf die Reise geht hier im norwegischen Egersund ein Modul für die Offshore-Plattform im Kaspischen Meer.
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BIS Hungary und BIS Czech ausgeführt. Der Ge-
rüstbau erfolgte durch die BIS arnholdt GmbH, die
Isolierarbeiten im gesamten Werk durch die BIS
Industrieservice Ost. „Zusätzlich zum Einsatz unse-
rer eigenen Mitarbeiter hatten wir terminlich und
sicherheitstechnisch diverse Leistungen von Fremd-
firmen zu koordinieren“, erklärt Rolf Schmitt.

Detaillierte Planung
Besonders wichtig für die effektive Umsetzung des
Stillstands war die exakte Vorbereitung. „Damit
wird eine zielgenaue und pünktliche Abwicklung
mit sehr großer Planungstiefe und Genauigkeit
gewährleistet“, betont Rolf Schmitt. Zur reibungs-
losen Umsetzung des Stillstands hat auch die part-
nerschaftliche Zusammenarbeit mit der TOTAL Raf-
finerie Mitteldeutschland beigetragen. Rolf Schmitt
erläutert: „Kontraktoren und das Team von TOTAL
saßen von Beginn an in einem Gebäude und konn-
ten so eng zusammenarbeiten. Das ermöglichte 
ein gutes Teambuilding über die Firmengrenzen
hinweg.“ Das Zusammenspiel zwischen der 
Raffinerie und BIS ist ein Ergebnis des innovativen
Stillstandskonzepts. Bereits lange vor dem eigent-
lichen Stillstand wurden Planungs- und Abwick-
lungsgrundlagen erarbeitet und gemeinsame Maß-
gaben für Kosten, Termine, Arbeitssicherheit und
Qualität festgelegt.

Der „T&I 2008“ (Turnaround& Inspektion) der TOTAL Raffinerie Mitteldeutschland GmbH in
Leuna sucht in seiner Dimension in Europa seinesgleichen. Doch noch aus einem anderen
Grund war der T&I 2008 für den BIS Konzern ein bedeutender Meilenstein: Zum ersten Mal
lag in Leuna bei der BIS Turnaround GmbH die Verantwortung für die Projektleitung und Pla-
nung sowie für die Abwicklung sämtlicher mechanischer Arbeiten, des Gerüstbaus und der Iso-
lierung von drei Teilanlagen komplett in einer Hand.

Der 27. Juni 2008 war daher für die Mitarbeiter der
BIS Turnaround GmbH und weiterer beteiligter BIS
Gesellschaften ein besonderer Tag: Der T&I 2008 war
geschafft, die Raffinerie konnte ihren Betrieb wieder
aufnehmen. Entsprechend erleichtert und zufrieden
zeigt sich Rolf Schmitt, Geschäftsführer der BIS Tur-
naround GmbH: „Trotz einiger unvorhergesehener
Mehrarbeiten während des Stillstands konnten wir
die Abstellung zur Zufriedenheit des Kunden und im
Zeitplan abwickeln.“

Was sich so nüchtern anhört, ist in Wirklichkeit ein
enormer Kraftakt und bedarf einer sorgfältigen Vor-
bereitung sowie der engen Zusammenarbeit bei
allen Gewerken. Schließlich musste in nur sechs

Wochen die komplette Anlage einer Generalinspek-
tion unterzogen werden. Der Rundumcheck, bei dem
die Erdölverarbeitungsanlage komplett außer
Betrieb genommen wird, ist gesetzlich vorgeschrie-
ben. Alle fünf Jahre kommen Raffinerien auf den
Prüfstand.

Nach einer Vorbereitungs- und Planungszeit von
mehr als eineinhalb Jahren war es am 3. Mai 2008
so weit. Alle Anlagen wurden nach und nach herun-
tergefahren, die Inspektion konnte beginnen. Im ers-
ten Schritt kam das Abfahrpersonal für das Spülen
der Anlage und das Steckscheibenprogramm zum
Einsatz. Anschließend wurden alle Apparate der
Anlage wie Wärmetauscher, Kolonnen, Reaktoren

und Behälter geöffnet und gereinigt. Es folgten
Inspektionen sowie die Ausführung von Reparaturen
nach den Vorgaben der TOTAL Raffinerie Mittel-
deutschland. Schließlich wurden Armaturen sowie
Mess- und Regelfeldgeräte ausgebaut, überprüft
und wieder eingebaut. Die Spezialisten von BIS
waren außerdem für das Wiederverschließen der
Apparate, die Druckprüfungen der Behälter und die
Anfahrunterstützung verantwortlich. Außerdem
wurde die Fluid Catalytic Cracking (FCC)-Anlage in
Zusammenarbeit mit weiteren Firmen einer Revision
unterzogen.

Präzise Koordination
Die Besonderheit des Stillstands 2008 lag in der
ganzheitlichen Abwicklung des Projekts. So war BIS
Turnaround für Projektleitung, Stillstandsplanung,
Terminplanung und -verfolgung, Logistik, Baustel-
leneinrichtung, Qualitätsmanagement und -kontrol-
le, Erstellung der Arbeitsfreigabescheine sowie die
Dokumentation der geleisteten Arbeiten verant-
wortlich. Die größte Herausforderung lag in der prä-
zisen Koordination der einzelnen Gewerke. Denn als
Unitkontraktor war BIS Turnaround in den drei zu
betreuenden Anlagen für die gesamte Abwicklung
und Koordination aller Gewerke zuständig. Die
mechanischen Arbeiten wie Schlosser- und Schweiß-
arbeiten wurden dabei durch BIS Rohrleitungsbau,

Generalinspektion bei der TOTAL Raffinerie

Die Fackel leuchtet wieder

Peters Engineering AG profiliert sich im Geschäft mit Kläranlagen 

Sauberes Wasser für den Rhein
Mit der Ertüchtigung der zentralen Abwasserbehandlungsanlage der Boehringer Ingelheim
Pharma GmbH & Co. KG haben die BIS Gesellschaft Peters Engineering AG und der Arzneimit-
telhersteller einen wichtigen Beitrag zum Umweltschutz geleistet. Das Pharmaunternehmen
verfügt nun über eine innovativere, hochflexible und wirtschaftlichere Abwasserbehandlung.

Die zentrale Abwasserbehandlungsanlage (ZABA)
der Boehringer Ingelheim Pharma GmbH & Co. KG
sorgte seit 1966 für sauberes Wasser im Rhein. In
den vergangenen Jahren jedoch stieg die Abwasser-
Frachtbelastung stetig, sodass die Anlage jetzt
modernisiert wurde, um die gesicherte Behandlung
und damit die Einleitung von spezifikationsgerecht
gereinigtem Wasser in den Rhein weiterhin zu
gewährleisten. Auch der Veränderung der Schmutz-
frachten im Abwasser durch die erweiterte Produkt-
palette und die gestiegene Produktion von Wirkstof-
fen und Arzneimitteln wurde so Rechnung getragen.
Wenn viele verschiedene Produkte hergestellt wer-
den, hat dies zur Folge, dass sich die Beschaffenheit
der Abwässer häufig verändert. „Die Anlage, die wir
vorfanden, war gut gepflegt, aber mit einer in die
Jahre gekommenen Technik ausgestattet“, erinnert
sich Frank Schönel, Abteilungsleiter im Büro Ingel-
heim von Peters Engineering.

Detaillierte Vorplanung
Bereits 2004 wurde daher die BIS Gesellschaft mit
der Generalplanung zur Ertüchtigung der zentralen
Abwasserbehandlungsanlage für eine weitergehende
Elimination von CSB (chemischer Sauerstoffbedarf),
Stickstoff, Feststoff und AOX (adsorbierbare organisch
gebundene Halogene) beauftragt. „Ziele waren die
betriebssichere Einhaltung der geforderten Grenz-
werte, Leistungserhöhung, Steigerung der Flexibili-
tät, bessere Wirtschaftlichkeit, Erhöhung der Arbeits-
sicherheit für die Mitarbeiter und eine wartungs-
freundliche Anordnung sämtlicher Aggregate“, er-
klärt Frank Schönel, der als Projektleiter für die Gene-

ralplanung zuständig war.Auf dieser Grundlage erar-
beiteten die Spezialisten von Peters Engineering mehr
als 20 Verfahrensvarianten und werteten sie systema-
tisch aus. „Diese Vorgehensweise ist notwendig.
Denn je detaillierter die Vorplanung, desto wirtschaft-
licher ist die Gesamtplanung und damit auch das
gesamte Projekt“, so sagt Frank Schönel. In enger
Abstimmung mit Boehringer Ingelheim wurde ein
innovatives, hochflexibles und wirtschaftliches
Abwasserbehandlungskonzept ausgewählt.

Im Mai 2006 begannen die Arbeiten. Es entstand
eine Anlage, bei der das Abwasser nach einer
mechanischen Vorreinigung und Neutralisation drei
komplette biologische Stufen durchläuft: hoch
belastete zweistraßige Vorbelüftung, Integration der
beiden vorhandenen Biologien als Mittellaststufe
und neue zweistraßige Niedriglaststufe mit Selek-
torbecken und vorgeschalteter Denitrifikation, bei
der mittels Bakterien u. a. der Abbau von Nitrat zu
Stickstoff vorgenommen wird. Die letzte Reini-
gungsstufe bildet eine nachgeschaltete Sandfiltrati-
on. Dabei wird das Abwasser mithilfe einer kontinu-
ierlich rückgespülten Sandfilteranlage von letzten
Feststoffen befreit. Jede Stufe kann mittels eines
geregelten Bypasses teilweise oder ganz umfahren
werden. Außerdem wurde für AOX-haltige Abwäs-
ser eine getrennte Behandlungsstufe vorgesehen.
Ergänzt wurde die Anlage um sechs vollautomati-
sche Dosieranlagen, die den Abwasserstrom mit den
notwendigen Hilfschemikalien versorgen. Die löse-
mittelhaltige Abluft aus dem mechanischen Teil
sowie aus der Hochlastbelebung wird zentral mit

einer zweistraßigen, mehrstufigen Abluftanlage
gereinigt.

Mit der Ertüchtigung wurde eine Leistungsfähigkeit
erzielt, die mit den Abwassermengen einer rund
226.000 Einwohner zählenden Stadt gleichzusetzen
ist. „Bei Boehringer Ingelheim sorgen gleich drei bio-
logische Stufen für eine Behandlung des Abwassers.
In der Regel kommen nur einstufige biologische Anla-
gen zum Einsatz“, betont Frank Schönel.

Pünktliche Inbetriebnahme
Nach nur zehnmonatiger Bauzeit konnte der bereits
im Mai 2005 festgelegte Inbetriebnahmetermin für
die erste Baustufe eingehalten werden: Ebenfalls

Gleich drei biologische Stufen sorgen bei Boehringer Ingelheim für die Behandlung des Abwassers.

Nachdem alle Anlagen heruntergefahren waren, wurden sie gereinigt, inspiziert und teilweise erneuert.

pünktlich im Dezember 2007 ging die komplette
neue Anlage an den Start. Im Plan lag auch die Kos-
tenvorgabe. „In der erweiterten Entwurfsplanung
wurde eine Kostenberechnung mit einer Genauig-
keit von plus/minus zehn Prozent von Boehringer
Ingelheim gefordert. Diese wurde unter anderem
mithilfe von modernen Planungstools eingehalten“,
sagt Frank Schönel und fügt hinzu: „Die Einhaltung
sowohl des ambitionierten Zeitplans als auch der
Kosten waren eine große Herausforderung.“ Und
auch die Koordination des Personals und der betei-
ligten Firmen war kein Pappenstiel. Schließlich
mussten neben den 15 eigenen Mitarbeitern mehr
als 30 weitere Firmen während der Montagephase
koordiniert werden.
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Praxisnah, fachlich fundiert und am Puls der Zeit – so lautet das Erfolgsrezept für Informations- und Weiterbildungsveranstaltungen bei BIS
Industrieservice Mitte. Der „Tag der Steriltechnik“ im Juli 2008 sorgte erneut für rekordverdächtige Teilnehmerzahlen. Über 120 Kunden – Mana-
ger, Betriebsleiter und Anwender namhafter Chemie- und Pharmaunternehmen – waren der Einladung in die erst wenige Monate alte BIS Werk-
statt für Sterilrohrfertigung im Industriepark Höchst gefolgt, um sich einen Tag lang über innovative Schweißtechnik und aktuelle Entwicklun-
gen im Rohrleitungsbau zu informieren.

Teilnehmer einzugehen. Die Besichtigung der 500
m2 großen BIS Sterilwerkstatt und des benachbar-
ten Lagers von Materialversorger Mühlberger, an
dem BIS mit einem Drittel beteiligt ist, durften im
Programm nicht fehlen.

Anregungen geben
„Wir möchten mit unseren Veranstaltungen ein
Forum für Weiterbildung und Information bieten –
nicht nur für einen kleinen Personenkreis, sondern
für alle, die mit einem Thema wie zum Beispiel der
Steriltechnik befasst sind“, erklärt Günter Illig,
Geschäftsführer der BIS Industrieservice Mitte. „Das
Ziel ist, mehr Wissen über neue Möglichkeiten zu
vermitteln und dazu zu ermutigen, neue technische
Lösungen auszuprobieren. Ferner gilt es, die An-
forderungen und Anregungen der Anwender in die
markt- und bedarfsgerechte Entwicklung unserer
Technik und Services einzubinden. Nicht zuletzt
möchten wir unseren Kunden auch das Leistungs-
spektrum und die technischen Einrichtungen von BIS
am Standort Frankfurt vorstellen. Mit der Einrichtung
unserer neuen Sterilrohrwerkstatt leisten wir einen
wichtigen Beitrag zur Versorgungssicherheit unserer
Kunden in der Rhein-Main-Region.“ 

„Tag der Steriltechnik“ bei BIS Industrieservice Mitte

Innovation zum Anfassen

Die Veranstaltung ist bereits die dritte ihrer Art, mit
der die BIS Gesellschaften im Industriepark Höchst
führende Fachkompetenz und Verarbeitungsmög-
lichkeiten sachorientiert präsentieren. So wie beim
„Symposium Pumpentechnik“ (2006) und dem
„Kunststofftag“ (2007) gelang es auch diesmal,
herstellerneutral die Technik und die Lösungen in
den Mittelpunkt zu stellen und nicht ein bestimm-
tes Produkt. Damit konnte das Thema erneut
umfassender und kritischer behandelt werden, als
das auf vielen Hausmessen oder Veranstaltungen
einzelner Hersteller der Fall ist.

Ansprechendes Konzept
Die Teilnehmer schätzen das sehr. „Von den
Grundlagen schnell zu aktuellen Schlüsselthemen
und Lösungen vorzudringen, mit denen wir unse-
re Arbeit besser machen können, und diese prak-
tisch vorzuführen: Das ist der richtige Weg, um
einen schnellen Überblick über den Stand der
Dinge und die neuen Entwicklungen zu erhalten“,
sagt Dr. Rudolf Lehnert, Sanofi-Aventis Deutsch-
land. „Zugleich zu sehen, wie BIS als Dienstleister
das Ganze in die Praxis umsetzt, schafft Vertrauen
in die Arbeitsweise.“ Angetan erklärt auch Bärbel

Schultheis, Novartis Vaccines and Diagnostics: „Es
ging um ein wirklich breites Spektrum an techni-
schem Wissen, praxisorientiert und sehr informativ.
Ich arbeite in der Qualifizierung, da braucht man
solche konzentrierten Möglichkeiten, um auf dem
Laufenden zu bleiben und die Risiken der Anlagen
und Systeme jederzeit richtig einschätzen zu 
können.“

„Es wurden wirklich viele Fragen aus ganz unter-
schiedlichen fachlichen Blickwinkeln gestellt“,
berichtet Thomas Raupach, Leiter Sterilwerkstatt
bei BIS Industrieservice Mitte. „Das reichte von
Empfehlungen für die Werkstoffbeschaffung bis 
zur Feinabstimmung bei der Programmierung der
Schweißparameter beim neuen Orbitalschweißge-
rät.“ Selbst wer bis dahin noch nie eine Schweiß-
naht gesehen hatte, lernte anhand der Werkstücke
schnell, aufgrund der optischen Wirkung oder
mangelnder Oberflächenglätte einen Qualitätsun-
terschied festzustellen. Mit Kennern gingen Tho-
mas Raupach und die Kollegen von ARC Machines,
GEMÜ, MS Projektierung, Mühlberger und TÜV
Süd Chemie Service bis in den späten Nachmittag
und in den Wochen nach der Veranstaltung vertie-
fend ins Detail.

„Der Tag der Steriltechnik hat unsere Erwartungen
weit übertroffen“, sagt Dietmar Effertz, Bereichs-
leiter Mechanik und Montage bei BIS Industrieser-
vice Mitte. „Das Spektrum und die Tiefe der Fach-
vorträge in Kombination mit herstellerübergreifen-
den Praxisbeispielen in einer professionellen
Atmosphäre haben den Bedarf der Teilnehmer
optimal erfasst.“ Der nächste Techniktag mit ähn-
lichem Konzept ist bereits in Planung.

Das Interesse an Technik verbindet Jürgen
Brandt, Leiter Technik Celanese Chemicals Europe
GmbH, Thomas Raupach, Leiter Sterilrohrtechnik
BIS Industrieservice Mitte GmbH, und Dr. Rudolf
Lehnert, IA Frankfurt Infrastructure Sanofi-Aven-
tis Deutschland GmbH (von links).

BIS Sterilwerkstatt

Eine Frage der Leidenschaft
„Sterilrohrfertigung ist wie Kochen oder Leis-
tungssport“, erklärt Thomas Raupach, Leiter Ste-
rilrohrwerkstatt BIS Industrieservice Mitte. „Viele
können es – aber nur wenige, die mit Erfahrung,
professionellem Gerät und vor allem Leidenschaft
und Überzeugung dabei sind, bringen es zur
Meisterschaft.“ Sein bis zu 20-köpfiges Team erle-
sener Hand- und Maschinenschweißer hat von
allem reichlich. Im Herbst 2007 entstand auf 500
m2 im Gebäude C379 im Industriepark Höchst
eine brandneue, technisch optimal ausgerüstete
Sterilwerkstatt. Drei hochmoderne, PC-gesteuerte
Orbitalschweißmaschinen stehen bereit, die mit
ihren geschlossenen Zangen Rohre von vier bis
168,3 mm Durchmesser ohne Materialzugabe
verbinden. Ihre Computersteuerung und die Mög-
lichkeit zur Speicherung von Schweißprogrammen
machen die Vorgänge hochzuverlässig, wieder-

holbar und die Dokumentation gemäß den inter-
nationalen Anforderungen der Pharma- und
Lebensmittelindustrie deutlich leichter. Für hoch-
reine Bereiche wird sauerstofffrei gearbeitet
(Rundumformierung).

Die Schweißer sorgen für eine optimale Vorberei-
tung der Teile und stellen die Geräte auf die Qua-
lität und den Einsatzort der Komponenten sorgfäl-
tig ein. Das Ergebnis sind Nähte mit hoher Homo-
genität und Oberflächenglätte, einem Minimum
an materialschädigender Oxidation und maxima-
ler Korrosionsbeständigkeit.

Über erstklassige Steril(rohr)technik freuen sich
bereits Kunden wie Novartis, deren Labor für
Virusforschung in Marburg vom BIS Team verrohrt
wurde. Die Chromatografieanlage von Biotest in

Dreieich wird mit Rohren aus der BIS Werkstatt
betrieben. Pharmariese Pfizer bekam einen neuen
Reinstwasser-Loop. Auch Sanofi-Aventis, Sandoz
oder der Klima- und Lüftungsbauer Axima wurden
schon mit Sterilrohren von BIS ausgestattet.

Derzeit wird die mehrere hundert Meter lange
Erdgasleitung des Industrieparks von der Einspei-
sung zum Kraftwerk gelegt – zwölf Meter lange
Rohre, die in acht Meter Höhe mit rundum perfek-
ten Schweißnähten verbunden werden müssen.
Ohne Orbitalschweißung von BIS ein aufwendiges
Unterfangen. Wenn es nach Thomas Raupach
ginge, käme als nächstes ein Auftrag aus der
Raumfahrt gerade recht:ARC Machines haben die
Titanbleche und 6er-Rohre für Europas Träger-
rakete Ariane unter Reinraumbedingungen ge-
schweißt. Warum nicht?

Maintain 2008

Lösungsansatz ist richtungsweisend 
Die Vision der BIS AG
ist auch bei der
Maintain 2008 vom
14. bis 16. Oktober
auf dem Münchner
Spezialmessegelände
M,O,C, richtungswei-
send:Wer „Solutions
for Industrial Servi-
ces“ sucht, wird

schon am Eingang auf Halle 1, Stand 501 ver-
wiesen. Mit dieser Vision hat die BIS AG
nachhaltig zur Profilierung der Instandhal-
tung als eigenständige, lösungsorientierte
Branche beigetragen. Das Unternehmen
selbst ist mit dieser Strategie zu einem der
weltweit führenden Anbieter industrieller
Dienstleistungen für die Prozessindustrie und
Energiewirtschaft avanciert.

„In der gesamten Welt gilt heute für Prozess-
anlagen und Fertigungsmaschinen, dass pro-
fessionelles Instandhaltungsmanagement
einen messbaren Beitrag zu Produktivität
und Wettbewerbsfähigkeit leistet. Diesen
weltweit gültigen Anspruch einer jungen,
selbstbewussten Branche und unsere inter-
nationale Ausrichtung als Unternehmen ver-
mitteln wir auf der Maintain 2008 unter dem
Slogan ‚World-Class Industrial Services’“, so
Thomas Töpfer, Vorsitzender des Vorstands
der BIS AG. Dem entspricht bei der Standge-
staltung die Kombination von Motiven aus
der Welt der Prozessanlagen mit Städtemoti-
ven für die vier Divisions der Unternehmens-
gruppe: München für Central Europe, War-
schau für Northern & Eastern Europe, London
für Western Europe und St. Louis für North
America.

Schwerpunktthemen sind in diesem Jahr Perso-
nalmarketing und HSEQ. Die BIS AG präsentiert
ihre Branche als zukunftsorientiertes Berufs-
feld mit vielfältigen Perspektiven sowohl für
potenzielle  Bewerber mit Berufserfahrung als
auch für Auszubildende und Hochschulabsol-
venten. Das vielfältige Engagement der Unter-
nehmensgruppe auf dem Gebiet der Aus- und
Weiterbildung ist seit diesem Jahr programm-
atisch unter dem Dach der BIS Academy
zusammengefasst. Auf der Maintain stellt
unter anderem die Berufsakademie Sachsen
die Studienrichtung Service Engineering vor.
HSEQ als zweites Schwerpunktthema ist für
die BIS AG Programm und Referenz zugleich.
Als Programm steht es im Zentrum kontinuier-
licher Verbesserungen, als Referenz belegt es
die in der gesamten Gruppe bereits erreichten
hohen Standards.

Halle 1, Stand 501

Zusammen mit dem TÜV Süd Chemie Service sowie
den Industriepartnern ARC Machines International,
GEMÜ Ventiltechnik, MS Projektierung und dem
Beschaffungsdienstleister Mühlberger stellte die 
BIS Industrieservice Mitte für den „Tag der Steril-
technik“ im Juli ein interaktives Vortrags- und Vor-
führungsprogramm zusammen, das veränderte
Anforderungen und innovative Lösungen in der
Steriltechnik ganzheitlich nahebrachte. Die Fach-
kompetenz und das Programm der Veranstalter
haben überzeugt – und dies sowohl Planer, Inge-
nieure, Werkstattleiter, Qualitätssicherer und Tech-
niker als auch Betriebsmeister und Entscheider. Sie
alle gaben sich bei BIS Industrieservice Mitte ein
Stelldichein, um mehr über innovative Lösungen für
die Sterilrohrfertigung zu erfahren. Fast alle blieben
den ganzen Tag – obwohl Zeit vielerorts knapper
ist denn je.

Eine vierstündige Vortragsserie beleuchtete syste-
matisch wichtige Aspekte, von aktuellen gesetz-
lichen Vorschriften über neueste Steriltechnik bis
zur fertigen Schweißnaht. Außerhalb der Referate
hatten die Gäste Gelegenheit, das neue Wissen an-
hand von Anschauungsobjekten und Funktionsmo-
dellen verschiedener Fachfirmen vor Ort zu vertie-
fen. Dabei boten die Vorträge und Praxisdemons-
trationen genug Raum, um auf individuelle Pro-
blemstellungen und praxisbezogene Fragen der


